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Das VI . Lapitel . A
jidis

Von der Conversation auf ^
Reisen .

/As gehöret eine sonderliche Klugheit darzu , sich
auf Reisen also aufzuführen , daß man Ehre d

und Nutzen davon habe , auch in keine Gefahr gera - ^
the , noch übel anlaufe , welches sonst leicht geschehen «M
kann , weil man mit so viel Leuten in Gesellschaft iiA ?
kommt , die man nicht kennet , wer sie von Condikion , ssZ
und wie sie elwann gesinnct sind . Em

W
Demnach muß man die Höflichkeit zum Fund « .' D

ment setzen , daß man sich bescheiden gegen jedermann W
erweise , und durchaus nicht mit dem Kopf überall hin - M
aus wolle , oder mit Gewalt sich hier und dar hervor - W
dringen , und allezeit der Vornehmste zu seyn präten -

. dire . Denn wir haben oft einige Gesellschaft , welr Mil¬
che weit vornehmer , und vielmals große Standesper -
soneu sind , die sich aber nicht zu erkennen geben ; je - T
doch es zuweilen uns schlecht danken , oder wenigstens dir«
sehr vor übel halten , wenn man allenthalben das Prä tz«z
( den Vorzug ) suchet , das sich ohnedies aufReisen am h«
allerwenigsten schicket . Man soll sich auch auf Po - ch
sten und überall aufReisen vor allen Dingen in Acht
nehmen , daß man nicht so frey von diesem oder jenem h
raifonnire , weder in Kriegs - und Staatssachen , noch H
sonstvongroßen Herren , oder auch andern abwesen - ^
den Leuten , davon ein Discourö aufs Tapet gebracht ^

wird ,
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wird , denn wir wissen nicht , wie nahe der eine oder
andere , so neben uns sitzt , dem , von welchem die
Rede ist , zugehöret , ob er sein Vasall , Unterthan
oder Bedienter , oder ein Anverwandter und Spe -
cialfreund sey , dadurch man in das größte Unglück
gerathen kann , wenn man der Zunge den Zügel zu
frey läßt .

So ist es auch gleichfalls ein Merkmal eines noch
wenig auspolirten Gemüths , wenn man auf Reisen
immer von sich selbst reden will , wie man da und bort
brave gelebet , was man vor Action gehabt , jawohl
gar , wie man diesem oder jenem einen schimpflichen
Streich bewiesen , oder ihn um so vstl 120 thlr . be¬
trogen . Denn solches Rühmen und solche Possen brin¬
gen schlechte Reputation , und geschickte Rcisecamerar
den schweigen zwar meist stille darzu , oder wenn sie
schalkhaftig , fragen sie solchen Passagier , gleich als
ob sie sich über seine Anvanturen verwundern , noch
weiter au « , allein , heimlich lachen sie seiner, und hö¬
ren bald , wie es mit ihm bewandt sey .

Demnach istes am besten , bey solchen Erzehlnngen,
die uns selbsten angehen , mit Reden an sich zu halten ,
hingegen von andern , und zumal denen , so man vor
Leute von Ehrfahrung hält, sich bescheidentlich eines
oder des andern , so uns nutzen kann , erkundigen .

Anfangs , so man auf die Post kommt , macht man
»richt eben absonderliche Complimenten gegen die Un¬
bekannten , so mit einem fahren , als daß man höflich
grüßet, auch wohl den , welchen man vor etwas ho¬

netter
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netter ansiehst , so viel anredet : Ich werde die Ehre
haben , mit >nou Ivlaitre nach Berlin re zu reisen ;
sagt er nun : Ja , Monsieur , es wird mir lieb seyn ,
gute Compagnie anzutreffen ; so ist genug , wenn man
denn wieder antwortet : Ich gratulire mir deßwegen ;
oder : Ich bin ihr Diener .

Ist ein bekannterPatron aufder Post , den man un¬
gefehr antrift , so ist das Compliment folgendermas-
sen : Ich bin von Herzen erfreuet , die Ehre zu haben ,
meinemPatron bey gutemWohlergehen hier zu sehen ,
und gratulire mir zugleich , so glücklich zu seyn , als ein
geringer Reisegefehrte astfzuwarten .

Wenn man nun ausgefahren , und aufdem Wagen
keiner von Passagieren deß Anfang zu reden machet , so
kann es wohl nicht schaden , daß man seinen Nachbar ,
woferne derselbe etwas von Condirion scheinet , anre «
det , wo man etwapräsumiret , daßer da und da herkä¬
me , als : Monsieur werden vielleicht voiE ^ . kom¬
men ? Diese Frage giebt schon Materie zum DiScurS ,
denn auferfolgte Antwort fallt man auf das , was es
daselbst wegen des Krieges gebe .

Gehet nun das Gespräch völlig an , so lasse man
sich ja nicht von seinen Affecten verleiten , daß man zu
paßionirt von einem oder dem andern grossen Herrn
ober dessen Kriegs -Operation spreche , oder zu veracht«
lich von ganzen Nationen rede , oder alles besser wis¬
sen will , auch Officierern , oder andern honetten Leu¬
ten aus unwitiae ' Weisheit allezeit Widerpart halte ,
denn es pfleget solches ohne Ungelegenheit nicht ab¬

zugehen . ^
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Ist Frauenzimmer mit auf der Post , so brauche
man gegen selbe der Gebühr nach alle Höflichkeit und
Ehrerbietung , man traue aber nicht allemal , daß sie

^ diejenigen sind , wofür sie sich ausgeben , und denke ,
^ man wolle bey ihnen sein Glück machen . Denn ist

es was ehrliches , so läuft ein Passagier übel an , wenn
er sie als eine Conqueue tractiret ; sind es aber in
der That solche , ob sie sich schon oft vor Damen von

, ? Qualirc ausgeben , und nicht nur geschickt zu reden wisi
^ ftn , so hat er bey gemachter allzugemeinen Vertrau -

lichkeit so viel davon , daß ihm der Beutel gefeget
^ wird , und er sowohl spendiren , als überall dieselben

auslösen muß ; hiernächst die Barbiers etwas davon
Dp Zu thun bekommen , dabey ein solcher verbrannter
^ Conriisan hernach zu spät wünschet , daß er das
Ich Maschen gelassen hätte ,
kW Gehet die Reise weit , als nach Engelland , Frank -
^ reich , Irallen rc so lerne man ja erstlich die Sprache ,

ehe man ins fand kommt , sonst wird er mit schlechte »
Muhen solche Länder besuchen , und sich wenig zu de -

^ § nen von der fremden Nation , sondern nur zu seine »
Landesleuten au selbigenOrre halten , die er denn wohl
zu Hause hätte sprechen können .

Prächtige Pallaste , Kunstkammern , Kirchen , auch
Antiquitäten und was sonst remarquables auf der
Reise zu besehen ist , ist wohl nicht zu verwerffen , son «
dern ganz gut : Allein , der beste Nutzen vom Reisen

s bestehet in derConversation mit bravenHofleuten , Ge¬
ist lehrten , denen von der Kaufmannschaft , Künstlern ,

und wer galant werden will , mit ehrlichen Frauenzim -
ö nrer , die von gutem Verstände sind .

§ - Uu Dan -
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Dannenhero hat man sich nach Recommendakion
an einen oder andern Cavallier oder rechtschaffenen
Mann umzusehen , den man aufwarte , wenn man in
eine berühmte Stadt kommt , durch welchen man sich
den Zutritt von andernmehr eröffnet .

Noch besser ist es , wenn man eineGeneralvorschrift
analleundjede hohe und mittlere Standespersonen
von seinem Landesfürsten bekommen kann ; denn sel¬
bige macht überall , wosie hervorgezeigetwird , ringe -
meinen Zutritt , und ist gleichsam ein Creditiv , oder
Recommendakion , dadurch man sich desto besser legi -
timiren kann .

Ist nun aber solches nicht zu erlangen , oder bey
dem Antritt der Reise hindangesehet worden , so muß
man dennoch darum nicht versäumen , in berühmten
Städten , wo man etwa eineZeitlang stille lieget , bey
Cavallieren oder andern vornehmen Leuten seine Auf¬
wartung zu machen , ob man gleich sonsten gar keine
Bekanntschaft von solchen hat .

Da denn zuförderst zu rathen ist , daß man sich in
kein obscures Wirthshaus lege , sondern wo Leute von
Condition einkehren ; denn da kömmt man nicht nur
bey der Tafel in vornehme Converfation , höret ge -
schickteDiScourse , sondern hat auch mehrGelegenheit ,
in der Stadt hier und da durch eines oder des andern
bereits anwesenden Passagiers Aufführung bekannt
zu werden .

Man erkundige sich auch bey der Mahlzeit bey dem
Wirthe , welchen man absonderlich zu sich in seineKam -
mer kommen läßt , oder auch wohl in der Eßstube , ge¬

gebener
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gebener Gelegenheit nach , fraget , was es vor Leute

vonCondition daselbst giebt ? Man frage z . E . nach

dem Commendanren , Prälaten , regierenden Bürger -

Meister , Abten , Priore im Kloster , Hofbedienten , Re -

gierungsräthen , Predigern , Professoren rc . nachdem

derOrt Leute in sich hält . Erkundige sich dieser Leute

Humeurs , ob sie wohl gewohnt sind , daß ihnen bis¬

weilen fremde Durchreisende die Complimente ma¬

chen , und zusprechen ; alsdenn lasse man sich bey ihnen

erstlich anmelden , oder gehe gleichsam sechsten zu , und

melde sich an .

Läßt man sich durch einen Bedienten aus dem

Wirthshause melden , so ist das Compliment , welches

man dem Diener aufträgt , folgendes : Es wäre ein

Fremder in dem Wirthshause logiret , der ließe sich

dem Herrn Geheimden Rath gehorsamst empfehlen ,

und um die Erlaubniß bitten , Ew . Excellenz aufzu¬

warten ; wird der Diener wieder gefraget , wer er ist ,

so folgt gemeiniglich die Antwort : Ich kenne ihn nicht ,

es wird wohl einjungervon Adel seyn .

Hat man ein Recommendations - Schreiben an

einen solchen Herrn von einem andern vornehmen

Mann : So läßt sich Ew . Excellenz ein angekom¬

mener Passagier ganz gehorsamst empfehlen , und weil

er an dieselben ein Schreiben vom Herrn Hofmar¬

schall bey sich hätte , läßt er sich die Ehre auskitten ,

daß er aufwarten , und es selbst überreichen möchte ;

wollten also ihre Excellenz nur befehlen , wenn es am

gelegensten , daß er seine Reverence macht .

Kommt man ohne Recommendation , und wartet

Uu r auf .
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auf , so könnten die Complimenle , nachdem die Per¬
son wäre , folgende seyn :

Ew . Excellenz wollen erlauben , daß als ein unbe¬
kannter Passagier die Ehre suche , meine Reverence
zu machen , weil auf meiner Reise vor das größreGlück
halte , bey vornehmen Minisiris ( berühmten Leuten )
meine Aufwartung abzulegen , undDcro hohes Wohl¬
wollen zu erlangen ; so habe auch nicht ermangeln
mögen , bey Ankunft in dieser Stadt Ew . Excellenz
meine vevoir zu erweisen , und zu Dero hochgeneigr
ten Affection mich gehorsamst zu recommendiren .

Auf solche Anrede wird der Herr , welchem man
aufwartet , schon durch Danksagung vor die Ehre des
Zuspruchs sein Gegen - Complimenrzu machen wissen ,
und alsdenn durch eine oder andere Frage uns Ma¬
terie zum Discours geben .

Macht man sich wieder fort , so ist das Abschieds -
Compliment , daß man sich vor die vergönnte Aufwar¬
tung verbunden erkenne , und zu fernern hohen Wohl¬
wollen recommendire , auch wohl , wenn man sich an
einem Orte länger aufzuhalten gedenket , zu verstatten
bittet , daß man ferner dürfe seine Schuldigkeit bey
dem Patron ablegen .

Mit Geistlichen , und zumal Jesuiten , lasse man sich
auf Reisen ja in kein disputiren ein ; ja mit keinem ,
wer es auch sey , von geistlichen oder weltlichen Stan¬
de , disputire man von der Religion , denn man kann
ohne Schaden fast nie davon kommen , Massen wir
« uweder Gegenpart durch schembareArgumenre nur

einen



von der Konversation auf Reisen . 677

einen unnöthigen Scrupel und Zweifel machet , wenn
einer zumal in seiner Religion nicht wohl gegründet
ist , oder lasse ich ihn ablaufen , so bekomme ich an ihm
zum wenigsten einen heimlichen Feind , der oft nach
Beschaffenheit der Sache und der Person einem nach
Ehre , Leib und Leben stehet , und behalt ich im dispu -
tiren gleich die Oberhand , so bekehre ich dadurch die
einmal verhärteten Gemüther doch nicht .

Damit man aber doch die gemeiniglich einem rei¬
senden Lutheraner vorkommende Einwürfe zu beant¬
worten wisse , als : Woher Lutherus Beruf gehabt ,
die Römische Kirche zu reformiren ? Welcher Pabst
denn zum erstenmal sey abgefallen ? Ob vor Luthers
auch jemand das gelehret , was er gelehret ? Ob je¬
mand auf die Lutherische Religion sey selig worden ?
und dergleichen , so lese man des seligen Herrn D . Au¬
gust Pfeiffern sein Lukhcrismum vor Lurhern , und
dessen vertheidigtes Lurherthum , so beydes in Dreß -
den 1684.. und 8 > - in 12 herauskommen , da wird
man schon so viel finden , solchen AdversariiS Rede
und Antwort zu geben .

Man erzürne sich auch nicht , wenn fie etwann auf
Luthcrum aus unziemlichen Eifer schimpfen , ihm einen
Dickkopf und dergleichen nennen , denn unter de¬
nen Cathvlischen ist nicht gut wieder zu schmähen , son¬
dern man nehme alles vor einen Scherz an , und sa--
ge : Wir härten ihn ja von denen Cacholicken selbst
bekommen , den dicken Kopf habe er aus dem Kloster
mitgebracht . Er hätte keine neue Lehre aufgebracht ,
sondern nur die eingcschlichenen Mißbräuche der Kirr

Uu z chen
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chen abgeschaft . Wir hielten uns nicht an Lutherum ,
sondern an die Schrift , die müsse Schiedsmannzwi -
schen den Einwürfen der Religion seyn , und müssen
ja die Herren Catholieken selbst die Schrift als eine
Richtschnur in Glaubenösachen erkennen .

Ist man in ihrer Kirchen , oder siehet ihrer Pro¬
ceßion zu , so lache man sie nicht öffentlich aus , oder
rede irgend spöttisch von sie , denn man erbittert sie
mehr dadurch , als daß man sie bessert , und kann man
davon die größte Angelegenheit haben , oder in nicht
geringe Gefahr gerathen .

Gleichergestalt ist es eine ünzeitige Caprice , oder
Eigensinns wenn man an Catholischen Orten , wo die
Monstranz am FrohnleichnamS . Feste , oder sonst öf¬
fentlich herumgetragen wird , keinen Huth will abzie¬
hen , vermeinende , man vergebe dadurch etwas seinem
Evangelischen Glauben . Wer darinne allzu subtil
ist , enthalte sich des Zusehens aufder Gaffen , und sehe
zu einem Fenster heraus , da er dennoch den Huth wohl
aufden Tisch legen kann ; oder , wo er aufder Straffe
milk bedeckt stehen , so lasse er sich nicht befremden ,
wenn man ihm mit dem kurzen Gewehr eines auf den
Kopf zur Erinnerung giebt , daß er das Haupt ent¬
blößen soll .

Im übrigen ist es einen Reifenden nicht ein gerin¬
ger Vortheil mitCatholischen Geistlichen , als Aebten /
Prioren und andern Patribus zu conversiren , zumal ,
wer ein Liebhaber der Medicin ist . Denn sie sonder¬
lich in der Chymie was gethan , weil sie zum labori¬
ern die beste Zeit und Kosten haben , und wenn man



von der Lonverfation auf Reifen . 679

^ mit sie redet und flattiret , sie zuweilen etwas von ihrer,
^ src ->ni3 communieiren , kann man dargegen oft herr -
" ^ liche Concepte undWiffenschaften bekommen , die man

sonst so leichtlich nicht erfahren hatte .
Sonderlich sey man aufReisen eurieux , dieManu -

facturenhäuser zu besuchen , und befrage sich allda bey
ik, § denen , so darüber gesetzt , oder welche arbeiten , wie al -

les angestellet ? Woher die Materialien genommen
werden ? Wohin die verfertigten Sachen getrieben

„H werden ? Wie viel es Profit gebe ? und ob auch ge -
druckreOrdnungen heraue ? Die schaffe man zurHand ,
ob einer vielleicht in seinem Vaterland dergleichen am

>^ zulegen Gelegenheit hätte . Salpeterhütten u . Stahl -
Hütten , Ziegelscheunen , sonderbare Mühlen , Zucht -
Spinn - und Waysenhäuser nehme man gleichfalls in

W mxrksamen Augenschein . So erkundige man sich auch
D » ftemdenOertern derjenigenVortheile , die zuHauS -
E Haltungen , was z . E . zu Wartung des Weins gehöret,

was den Feldbau , die Viehzucht und Mästung anbe-
Mhl trifft . Denn man weiß nicht , in welchen Stand
AB einen Gott nach seiner Heimkunft setzet .
link
^ Den Staat und Policey , oder Ordnungen eines

Landes , kann man nicht besser erfahren , als bey Geist¬
lichen und Kaufleuten , bey denen suche man Bekannt¬
schaft , lasse es , wenn man sie zu sich ins Quartier bit -

iB ' tet , auf etliche Bouteillen Wein und höfliche Bezei -
gung nicht ankommen , denn man dadurch mehr lernen
kann , als wenn man Unkosten drauf wendet , oder es

' erst aus Büchern holen will .

, 1, In spielen lasse man sich aufReisen durchaus nicht
»>l All 4 ein ,
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ein , denn mancher seinen Wechsel dadurch in einer
Stunde einbüsset , und hernach mit gewaltigen Grillen
erst auf einen neuen warten muß . Ist es aber in ho ?
netter Gesellschaft nicht zu vermeiden , so mache man
doch allezeit die Rechnung mit seinem Beutel , und
wende nicht mehr drauf, als was man bequem ver¬
schenken könnte .

Für biebeshändeln hüte man sich auf Reisen , als
für der Pest , denn sie meist einen Reisenden in höch¬
sten Schaden bringen ; man wird gleich ein Gefange¬
ner , und bleibet an einem Orte in Arrest liegen , da
man sich sonst eher weggemacht hätte : Der Gefahr ,
Unkosten und Gewissenswunden zu geschweige » , wel¬
che dergleichen Arbeit begleiten .

Man halte sich auf Reisen , wo man stille liegt ,
propre in Kleidung , aber nicht zu prächtig . Ein gu¬
tes Kleid soll man allezeit im Coffre auf Reisen bey
sich führen , um an Höfen und vornehmen Städten ,
wenn man will Visiten geben , sich reinlich zu zeigen .

Zu viel Geld auf Reisen verthun , ist kein Ruhm ,
und wird gemeiniglich solches verthan , da das meiste
hätte können ersparet werden , als inKartenspiel , Ball«
Hause , Coffeehause , bey Frauenzimmer , Spatzicrfahr -
ten , prächtigen Kleidungen , n . s f. von welchen allen ,
wenn man wieder nach Hause kommt , keinen andern
Nutzen hat , als die späteReue , daß man nicht bedacht¬
samer mit seinem Gelde umgegangen .

Hingegen auch einen Groschen menagiren wollen ,
da man solchen zu seiner Reputation , oder etwas merk¬
würdiges zu besehen , ausgeben soll , ist ebenfalls nicht

zu
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zu loben , und bringet sowohl Schaden als Ver »

achtung .

Luc '. ich , wer als ein Gelehrter reiset , der einmal

her » seinem Landsherrn Beförderung in geistlichen

und weltlichen Collegiis haben will , der versäume

nicht , aufReisen bey berühmten und gelehrten Leuten ,

auch sonderlich denen , die in öffentlichen Aemtern si¬

tzen , sich bekannt zu machen , » , besuche dabey dieBuch -

läden an solchen ausländischen Orten fleißig , denn aus

C nversanon mit Leuten , die in Officiis sitzen , und

Bekanntmachung guter Bücher , kann er öfters mehr

prositiren , als wenn er auf mancher Universität ohne

Unterscheid viele Coilegia zusammen halt .

Das VII . Lapitel .
Von der Conversation rnit Frauen -

zinuuer .

AOon dieser Materie Anleitung und Unterricht zu

^ geben , halten einige Gelehrten so gar unnölhig ,

daß sie lieber den Leuten wölken weis machen , die Con »

versauen mit Frauenzimmer anzuweisen , wäre eben so

viel , als junge Leute zu aller Unzucht und Ueppigkeit

anhalten .

Allein , man mache einenUnterscheid unter Frauen¬

zimmer und liederliche : ' Mctzcn , wie auch unter höf »

licher Conversatwn mit honetten Personen , und unter

unzüchl ' aen Unmehen mu unverschämten Praeken ,

liederlichen Metzen , oder Longuecten .

Uu s Man
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